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Den Atomkrieg überleben — ein Problem für uns alle Schluss

Der Einfluss des Geländes

In offenem Gelände bildet gewöhnlich die
Wärmestrahlung die grösste Gefahr für ungeschützte
Personen.

Hoch-D. Tief-D.
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In dicht überbautem Gelände dagegen hat der
Luftdruck die gefährlichste Wirkung. Er verursacht
Einstürze, wirft Glassplitter, Dachziegel u. a. m.
umher; ausserdem kann er an Gas- und Elektrizitäts-"
Leitungen Schäden anrichten, so dass Brände
entstehen. Gewiss verursacht auch die Hitzewelle Brände,
doch werden diese sehr wahrscheinlich durch die
nachfolgende Luftdruckwelle gelöscht. Die Initialstrahlung

wird zum Teil durch Dächer und dergleichen
aufgehalten.
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Auch im Wald ist es der Luftdruck, der die

gefährlichste Wirkung hat. Bäume und Aeste werden
mit grosser Wucht umhergeworfen. Am schlimmsten
ist die Auswirkung im Nadelwald. Die Wärmestrahlung

wird von den Bäumen abgeschwächt. Die
Gefahr von Waldbränden besteht wahrscheinlich nur
nach längerer Trockenheit. Die Initialstrahlung wird
durch die Bäume nur unbedeutend aufgefangen.
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Stark durchgeschnittenes Gelände kann gegen die

Hitze wie gegen die Initialstrahlung «Schatten»
gewähren. Hinter grösseren Erhebungen oder Hängen
werden auch die Wirkungen des Luftdrucks gemildert.
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Der Einfluss des Wetters

Die Klarheit der Luft — die Sicht — beeinflusst
die Reichweite der Wärmestrahlung. So können Wol¬

ken, Rauch, Dunst, Nebel und Regen die Reichweite
der Wärmestrahlung bis auf die Hälfte verringern.

Der Einfluss der Detonationshöhe

Man unterscheidet zwischen unmittelbarer
Wirkung — auf dem Bilde weiss — und Dauerwirkung
— auf dem Bilde grün.

Hoch-D
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Bei einer Hoch-Detonation tritt in einem
ausgedehnten Gebiet eine unmittelbare (sofortige) Wirkung
ein, vor allem durch Wärme, Licht und Luftdruck.
Nach der Detonation entsteht keinerlei Dauerwirkung.

Bei einer Tief-Detonation tritt in einem weniger
ausgedehnten Bereich eine starke direkte Wirkung
ein. Nach der Detonation entsteht eine direkte
radioaktive Nah-Belegung innerhalb des Schadenbereichs
und in der Richtung des Windes.

Bei einer Tief-Detonation einer Atomwaffe von
grosser Stärke (z. B. eine H-Bombe) kann auch
mehrere Stunden nach der Detonation in einem sehr

ausgedehnten Gebiet eine radioaktive Fern-Belegung
auftreten. Diese rührt von radioaktiven Staubwolken
her, die mit den Winden treiben.

Ein Gebiet mit radioaktiver Belegung kann nach
einer gewissen Zeit wieder betreten werden. Nach der
Tief-Detonation einer H-Bombe von 15 000 kt Stärke
kann beispielsweise das Gelände gemäss folgendem
Beispiel betreten werden.

Gelände mit Nah-Belegung

Die Ausdehnung dieser Bereiche wechselt stark
von Fall zu Fall; sie hängt ab von Bodenbeschaffenheit,

topografischen Verhältnissen, Luftströmungen
usw.
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Dieses Gebiet kann erst betreten werden
nach einer Zeitspanne, die mit
zunehmender Entfernung vom Nullpunkt kürzer
bemessen ist.

jr Oie Nah-Belegung hannsich
bis zu dieser Grenze
erstrecken

Zwei Tage nach der Det. kann man bis
zu 4 Stunden ungeschützt sich bis zu
diaser Grenze begeben, ohne dass die
aufgenommene Strahlungsdosis 100
Röntgen übersteigt.
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Gelände mit Fern-Belegung

Die Belegung beginnt einige Zeit nach der
Detonation und erstreckt sich hernach über mehrere Stun-
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dieser Grenze 4 Stunden
lang ungeschützt aulhallen,

ohne eine Strahl ung s
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Beim Autenthall a
halb dieser Grenz
die autgenommene
lungsdosis 100 r
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Einen Tag nach cfe> Det
kann man sich oh ne Schutz
4 Stunden lang ausserhalb
dieser Grenze aulhatten
ohne dass die aufgenommene

St rahtungsdosIslOD
Röntgen übersteigt

nerhalb dieses Bereichs stürzen Backstein
r mil Beton-Zwischenböden gänzlich ei

Gefahrenbereich für ungeschützte Personen
Innerhalb dieses Bereichs entstehen nur leichle
Schaden an Gebäuden (Betrifft fur Personen
die direkten Wirkungen, nicht die ra
Dauerwirkung)

den. Die Ausdehnung auch dieser Bereiche wechselt
von Fall zu Fall stark, je nach Bodenbeschaffenheit,
Geländeformen, Luftströmungen usw.

Der Einfluss der Stärke der Atomwaffe

von Uran- und H-Bomben verschiedener Stärke, die
in so grosser Höhe ausgelöst worden sind (Hoch-
Detonation), dass Luftdruck und Hitze im grösst-
möglichen Bereich wirken. Uebertragung auf die
Umgebung von Stockholm.

Innerhalb dieses Bereichs werden Backsfeinhäuser mit Beton-

Zwischenböden gänzlich zum Einstürzen gebracht.

'Jf^ Schadenbereich für ungeschützte Personen. — Innerhalb dieses Be¬

reichs entstehen an Gebäuden nur leichte Schäden.

Bei Tief-Detonationen verkleinern sich die Radien
dieser Bereiche auf etwa drei Viertel der oben
angegebenen, dagegen kommt eine umfassende
radioaktive Belegung hinzu.
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Eine Steigerung der Stärke des Geschosses
vergrössert den Wirkungsbereich. Bei Hochdetonationen
nehmen dabei vor allem die Wärme- und
Druckwirkungen zu.

Wirkungsbereiche
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Was Du tun sollst..

vor der Detonation

Du weisst nicht, wann die erste Atombombe
abgeworfen wird. Die Fliegerbeobachtung kann auch nicht
herausfinden, ob ein Luftangriff mit oder ohne
Atombomben durchgeführt werde. Jeder Fliegeralarm
kann die Gefahr eines Atom-Bombenangriffs in sich
schliessen. Verwendet der Feind gar Robotergeschosse,
dann kann die Luftbeobachtung diese nicht einmal
entdecken und davor warnen. Der Feind wird
wahrscheinlich auch bestrebt sein, die Atomwaffen
überraschend einzusetzen. Daher wirst Du wahrscheinlich
keine Warnung erhalten. Befindest Du Dich in einem
Gebiet, wo ein Fliegerangriff zu erwarten ist, kannst
Du folgende persönliche Schutzmassnahme ergreifen:

1. Verschaffe Dir möglichst guten Schutz gegen
die Wärmestrahlung. Bedecke von Deiner Haut so
viel wie möglich. Trage eine Kopfbedeckung und
Handschuhe. Sorge auch dafür, dass Gesicht und
Hals gegen die Hitze geschützt sind, was mit einem
Stück Stoff, einem Handtuch oder ähnlichem leicht zu
machen ist. Befindest Du Dich unter Dach oder sonst
im «Schatten» vor der Hitzewelle, brauchst Du Dich
nicht besonders dagegen zu schützen.
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2. Trage stets die Gasmaske bei Dir.
3. Sei Dir stets klar darüber, wie und wo Du bei

einer Detonation in Deckung gehst.

«
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4. Halte Dich wenn immer möglich in Deckung
auf, wenn Du ruhst.

5. Fährst Du im Auto, dann lass die Fenster offen.

bei der Detonation

Bemerkst Du die intensive
Lichtstrahlung von einer Atomdetonation
gendes:

und Wärme-
— mache fol-

\
****

1. Schliesse die Augen und gehe rasch in Deckung.
Gibt es in der Nähe keinen Schutz — -werfe Dich
flach auf den Boden. Kümmere Dich nicht um die
Richtung — Du hast keine Zeit zu wählen. Drücke
Dich gegen den Boden, eine Wand oder eine andere
feste Stütze.
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Wenn Du im Haus bist, werfe Dich hinter eine
sichere Wand oder, sollten mehrere Wände Fenster

/

haben, unter einen Tisch, in einen fensterlosen Winkel

oder Korridor.
Wenn Du Dich in einem Schutzraum oder Splitterschutz

befindest.
Drücke Dich gegen den Boden oder gegen eine

Wand.
Befindest Du Dich in einem Fahrzeug.

7
Bist Du Wagenlenker: Halte an. Ducke Dich so

tief als möglich — in jedem Fall so tief, dass Du
unter das Wagenfenster kommst.

Bist Du Passagier in einem gedeckten Fahrzeug:
Ducke Dich schnell — am besten auf den Boden des

Fahrzeuges.
Bist Du Passagier in einem offenen Fahrzeug:

Ducke Dich so tief als möglich — springe ab bei
Anhalten des Fahrzeuges und suche Schutz auf dem
Boden.

2. Liege ungefähr zehn Sekunden still.

3. Zieh die Gasmaske an und hülle Dich in einen
Mantel, eine Decke oder ähnliches.

4. Verbleibe noch etwa eine Minute in der Deckung,
auf jeden Fall so lange, bis Du merkst, dass keine
Gegenstände mehr umhergeschleudert werden.

nach der Detonation

1. Zieh Gasmaske und Handschuhe an, wenn Du
es nicht schon getan hast. Schüttle und bürste Sand
oder Staub, der an Dich geraten ist, sorgfältig ab,
besonders solchen, der auf die Haut oder ins Haar
gekommen ist.

;v -

«

2. Binde die Aermel um die Handgelenke zu. Zieh
den Kopfschutz um die Gasmaske herum fest an und
befestige ihn so, dass kein Staub in den Kragen dringen

kann.

3. Bürste und trockne Gegenstände, mit denen Du
umgehen musst, ab.

4. Zieh die Schutzausrüstung nicht eher ab, bis Du
Bescheid bekommst, dass Du es ohne Gefahr tun
kannst.
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5. Hast Du irgend eine Aufgabe — erfülle sie.

Hilf den Geschädigten. Versuche, Dich im
verkohlten Gelände oder in den eingestürzten Gebäuden
zurecht zu finden. Lass Dich nicht von einer Panik
packen — Du lebst ja noch.

Besondere Massnahmen gegen Schädigungen
durch radioaktive Strahlung

Um die Radioaktivität aufzuspüren und zu messen,
sind besondere Instrumente und besonders ausgebildete

Mannschaften nötig. Es gibt Instrumente, welche
messen, wie stark die Strahlung von radioaktivem
Staub ist, und andere, die die Strahlungsmenge
angeben, welche eine Person bekommen hat. Die ersten
nennt man Intensitätsmesser, die zweiten Dosismesser.

Spezialisten verwenden verschiedene Intensitätsmesser,
um die radioaktive Belegung aufzuspüren, zu messen
und auf Karten einzutragen, ferner um radioaktive
Stoffe an Menschen, Ausrüstung, Lebensmitteln und
im Wasser nachzuweisen.

Messinstrumente

^SÄ

yIntensitatsmesser

Dosis-(Mengen-)Messgcrat

Es kann Dir ein Dosismessgerät zugeteilt werden
— ein Initialdosis-Messer — der es den Sanitätern
ermöglicht, mit Hilfe eines besonderen Ablesegerätes
rasch festzustellen, welche Strahlungsmenge Du allenfalls

durch die Initialstrahlung bekommen hast, und
die Behandlung danach zu richten. Um darüber zu
wachen, dass die Strahlungsdosis später nicht zu gross
werde, wenn Du Dich in radioaktivem Gelände
aufhalten musst, kannst Du dann ein Mengen-Messgerät
anderer Art zugeteilt erhalten.

Nachweis der Radioaktivität

^

gefährlicher radioaktiver Belegung erstreckt, wann
und wo es betreten werden darf, und wie lange man
sich darin aufhalten kann, ohne durch Strahlungsschäden

gefährdet zu werden. Gefährliche Gebiete
werden durch Anschläge gekennzeichnet; es können
auch Wachposten aufgestellt werden. Umgehungswege
werden bezeichnet, soweit nötig, und ein Wegweiserdienst

eingerichtet.

Verhalten in radioaktivem Gelände

Dass ein Gelände radioaktiv belegt ist, bedeutet
noch kein unbedingtes Hindernis, Dich darin
aufzuhalten. Dies gilt ohne Rücksicht darauf, woher die
radioaktive Belegung stammt. Allgemein ist zu sagen,
dass Du um so länger ohne Gefahr bleibender Schädigung

dort verweilen kannst, je schwächer die
Dauerstrahlung ist und je besser Du geschützt bist.

Kellerräume schützen gewöhnlich ziemlich gut.
In den meisten Schutzräumen kann man sich auch bei
sehr starker radioaktiver Belegung praktisch genommen

unbegrenzt lange aufhalten. Auch einfache
Vorrichtungen, wie Schutzgräben, splittersichere Unterstände

u. a. geben oft völlig genügenden Schutz.
Offene Deckungen müssen zugedeckt werden, so dass

weder Sand noch Erde herunterfallen können. Wenn
Du ein radioaktiv belegtes Gebiet durchschreiten
musst, soll dies rasch geschehen; je rascher, um so

geringer wird die aufgenommene Strahlungsdosis. In
Gelände mit schwacher radioaktiver Belegung kannst
Du während einer beschränkten Zeit verweilen und
arbeiten.

Durch die Angehörigen des Zivilschutzes (ZS)
oder der Wehrmacht bekommst Du Bescheid, ob
Strahlungsgefahr besteht. Wenn Du durch radioaktiv
belegtes Gelände gehen, Dich dort aufhalten oder
darin arbeiten musst, bekommst Du Anweisungen, wie
das zu geschehen hat. Es kann Dir auch eine besondere

Ausrüstung zugeteilt werden, z. B. ein
Dosismesser und besondere Schutzkleider.

*i
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Durch den Radioaktivitäts-Nachweis stellen Spe-
zialmannschaften fest, wie weit sich ein Gebiet mit

Sorge selbst dafür, dass

der Kopfschutz rund um die Gasmaske dicht
schliesse und so angebracht sei, dass kein Staub in
den Kragen dringen kann;

die übrige Kleidung so sitze, dass kein Staub

eindringen und auf die Haut gelangen kann;
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3. Handschuhe und Aermel um die Handgelenke her¬

um gut schliessen.

Säuberung von Radioaktivität

Durch die Säuberung werden Menschen, Tiere,
Materialien usw. von radioaktivem Staub befreit.
Radioaktiver Staub kann nicht vernichtet werden, aber
die Strahlung nimmt mit der Zeit ab, wodurch der
Staub allmählich weniger gefährlich wird. Eine rasche

Säuberung kann nur dadurch erreicht werden, dass
der Staub entfernt und derart aufbewahrt wird, dass

er keinen Schaden anrichten kann. Er kann z. B.
eingegraben (vergraben) werden. Es gibt auch chemische
Lösungen, welche die Säuberung fördern. Wenn Du
in einem radioaktiv belegten Gebiet gewesen bist,
sollst Du Dich und Deine Ausrüstung selbst säubern.
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Die persönliche Säuberung führst Du durch, indem
Du den Schutzanzug ausziehst oder, sofern Du keinen
solchen hast, indem Du Deine Kleider bürstest und
Dich gründlich wäschest, besonders alle Hautfalten
und behaarten Stellen. Am besten ist es, zu baden.
Vergiss auch nicht, die Nägel zu reinigen, den Mund
zu spülen sowie richtig zu gurgeln und zu schneuzen.

Materialien sollst Du bürsten, trocknen, evtl. auch
waschen und spülen. Lappen und dergleichen, die für
die Säuberung verwendet worden sind, sollen
vergraben werden. Die Säuberung wird gewöhnlich an
besonders dafür bestimmten Stellen vorgenommen
wo besonders geschultes Personal Anweisungen erteilt.
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Nach der Säuberung kontrollieren diese Leute mit
dem Intensitätsmesser, ob kein radioaktiver Staub an
Dir und Deiner Ausrüstung zurückgeblieben sei.

Lebensmittel, die in dichten, nicht angebrochenen
Verpackungen aufbewahrt werden, z. B. Konserven,
kannst Du verwenden, nachdem Du die Verpackung
gebürstet und gewaschen hast. Andere Lebensmittel
müssen von geschultem Personal geprüft werden.

Grössere Gelände- und Materialsäuberungen sowie
die Säuberung von Wasser und Lebensmitteln werden
durch besonders geschulte Mannschaften ausgeführt.

Unser Gemeinwesen angesichts des Atomkrieges

Ein Krieg mit Atomwaffen wird noch mehr als

frühere Kriege das gesamte Volk betreffen. Selbst

wenn ein Feind aus verschiedenen Gründen
Atomwaffen nicht eigens dazu verwendet, um Wohnstätten
zu zerstören und die Zivilbevölkerung zu zermürben,
sondern sie gegen rein militärische Ziele richtet, sind
doch die Wirkungen derart ausgedehnt, dass viele
Zivilisten darunter leiden müssen. Dies trifft vor
allem zu, wenn H-Bomben verwendet werden.

Innerhalb der Wehrmacht geht seit mehreren
Jahren die durch die Atomwaffen nötig gewordene
Anpassung an die neuen Verhältnisse vor sich. In
allen Zweigen der Verteidigung wird eine grössere
Streuung der Truppen und Anlagen erstrebt, um so
die Verwundbarkeit zu verringern. Wo es möglich
war, sind wichtige Anlagen unterirdisch geschützt
angelegt worden.

Der Zivilschutz steht vor grösseren und schwierigeren

Aufgaben als früher. Die Aufgabe, das Leben
der Zivilbevölkerung zu retten, überwiegt vor allem
anderen. Radikale Evakuierung und die Anlage von
Schutzräumen in städtischen Ortschaften können vielen
Menschen das Leben retten, die sonst Gefahr laufen
würden, bei Flieger- und Roboter-Angriffen
umzukommen. Die Voraussetzungen für den Erfolg solcher
Massnahmen sind in unserem Land günstiger als in
den meisten Ländern Westeuropas.

Die Versorgung unseres Gemeinwesens im Krieg
muss sichergestellt werden. Dies geschieht u. a.
dadurch, dass von kriegswichtigen Waren bereits in
Friedenszeiten Lager angelegt werden, in vielen Fällen

sogar unterirdisch. Man wird auch im Krieg danach
trachten, mit allen Mitteln die Einfuhr und
Verteilung lebenswichtiger Güter aufrecht zu erhalten.

Obschon sich somit unser Land auf einen totalen
Krieg vorbereitet, kann ein Angriff mit Atomwaffen
rasch zu chaotischen Zuständen führen, besonders in
dicht bewohnten Orten. Die Zahl der Verletzten nach
einem Atomwaffen-Angriff kann sehr hoch sein, und
die Krankenhäuser können bald überfüllt sein. Die
Versorgung mit Wasser, Gas und Elektrizität wird
unterbrochen; das Telefonnetz wird zerschnitten; der
Eisenbahnverkehr wird spärlich. Die Zufuhr von
Lebensmitteln und anderen Waren nimmt ab. Die
Bevölkerung wird unter allen Umständen schweren
Belastungen unterzogen. Sind die Kriegsvorbereitungen

— Mobilisation, Evakuierung und Lagerung von
notwendigen Gütern — rechtzeitig durchgeführt
worden, vermindern sich immerhin die Schwierigkeiten,

und die Aufgaben sind leichter zu meistern.
In unserem Lande sind grosse Anstrengungen

gemacht worden, um eine starke Landesverteidigung zu
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schaffen und aufrecht zu erhalten. Alle Vorbereitungen

wären indessen umsonst, wenn das Land
lediglich durch Drohungen zur Kapitulation gezwungen

werden könnte. Das schwedische Volk muss fest
zur Ueberzeugung stehen, dass es trotz allem noch
das kleinere Opfer bedeutet, alle Entbehrungen und
Zerstörungen, die ein Krieg mit sich bringt, zu
ertragen, als die Freiheit aufzugeben und die Besetzung
des Landes zuzugeben. Diese Auffassung ist nicht nur
durch das Gefühl für den Wert der Freiheit begründet.

Ein besetztes Land läuft immer Gefahr, trotz¬

dem zum Kriegsschauplatz zu werden oder auf jeden
Fall Luftangriffen ausgesetzt zu werden. Deshalb
bietet nicht einmal die völlige Selbstaufgabe dafür
Gewähr, dass ein Volk wirklich den Beanspruchungen
und Leiden des Krieges entgeht.

Wenn unser Gemeinwesen, unsere Kriegsmacht
und jeder einzelne Bewohner unseres Landes jederzeit
bereit sind, dem Krieg auch in seiner widerwärtigsten
Form zu begegnen, dann vermindert sich dadurch
auch die Gefahr, dass wir uns seinen Greueln
aussetzen müssen.

IM SCHATTEN VON ANGST UND FURCHT

III. (Vgl. «Zivilschutz» Nr. 14/1956 und Nr. 2/1957)

In der Angst rief ich den Herrn an,
und der Herr erhörte mich und tröstete
mich. Psalm 118, 5 (10. Jahrh. v. Chr.)

Denn Gott hat uns nicht gegeben den
Geist der Furcht, sondern der Kraft und
der Liebe und der Zucht.

Paulus (1. Jahrh. n.Chr.)

Wenn die Erde ihre Eigentümlichkeit
verloren hat — das Stehen —, wo soll
dann unsere Angst ein Ziel sehen?

Seneca d. J. (1. Jahrh. n. Chr.)

Die Furcht liegt niemals in der
Gefahr, sondern in uns selbst.

Henri Beyle (1783—1842)
*

Visionen sind fast ausnahmslos mit
Furcht verknüpft, und es muss sich
niemand solche wünschen.

Carl Htlty (1833—1909)

Echt gefühlte Angst überträgt sich
ohne Worte, ebenso die Wertschätzung
gewisser Dinge.

H.G.Wells (1866—1946)

Ich brauche die Angst als Ansporn
Ohne Angst gibt es keinen echten Mut.

l.A.R.Wylie (1953)

Wir trauen einander nicht auf Erden;
das ist der Grund unserer Furcht, unserer
AnSst- D. Dessauer (1956)

Gerade heute hat die Ueberaktivität
des täglichen Lebens, die nicht aus Kraft
entspringt, sondern aus Fluchtbedürfnis,
aus der Flucht vor der Angst gegenüber
dem übertechnisierten, glaubenslosen
Leben oder vielmehr vor der angsterregenden,

weil ungesicherten Technikgläubigkeit

zur Folge, dass die Werte des
Alters unterschätzt werden.

Hermann Ullmann (1956)
*

Erkaufen wir nicht unseren materiellen
Wohlstand zu teuer, mit Gehetztheit,

Psychosen, Angst?
Ulrich Stauffer (1956)

Aber, warum hat man nicht Angst
vor den Menschen, die in den Strassen
der Städte, in den Warenhäusern, in den
Strandbädern, mit den Autos an den
Sonntagen auf allen Wegen zueinander-
und auseinanderjagen, als wäre die
Atombombe schon auf den ganzen
Menschheitskörper gefallen

Max Picard (1956)
*

Allein die Hochebene Brasiliens
würde, wenn einigermassen kultiviert,
genügen, um die ganze Menschheit der
Erde zu ernähren. Und da haben die
modernen Menschen Angst vor
Unterernährung? Freilich, wenn sie nicht nach
christlichen Grundsätzen wirtschaften
und sich gegenseitig ausbeuten, dann
kann die Angst begründet sein; dies
lehrt auch die Geschichte und die Gegenwart-

Jos. Odermatt-Bühlmann (1956)
*

Nie taten wir soviel für die Sicherheit,

und selten waren die Menschen so
sehr von Angst und ständiger Unruhe
erfüllt — Angst vor der Zukunft, Angst
vor dem Alter, Angst vor dem Nächsten,
Angst vor sich selbst.

Hans Zbinden (1956)
*

Viel grauenhafter ist, dass ganze
Völker, immer natürlich mit Ausnahme
der wenigen Bevorzugten, unter einem
Regime leben müssen, das sie nicht nur
in einer entsetzlichen Armut dahinvegetieren

lässt, sondern in einer Armut,
deren ständiger Begleiter die Angst ist.

«Schweizer Spiegel» (1956)

Ich vermag die hysterische Angst vor
jeder Berührung mit einer anders gearteten,

ja vielleicht feindlichen Welt nicht
zu begreifen, wenn man seiner eigenen
Sache wirklich sicher ist.

Martin Hürlimann (1956)
*

Angst ist ebenso wie Sorge eine
normale Reaktion auf drohende Gefahr.
Angst ohne Grund und Sinn aber ist
krankhaft. «Het Parool» (1956)

*
Wir Inder empfinden nicht so un-

ermesslichen Schreck davor, weil unser
Glaube grösser ist als unsere Angst.

Indischer ETH-Student (1956)

Aber es ist an der Zeit, dass dem
Krieg nicht nur widersprochen wird aus
Angst vor seinen Folgen, sondern im
Namen Jesu Christi.

Eugen Gerstenmaier (1956)
*

Im Augenblick erzwingt die Angst
einen prekären Frieden: ein labiler
Zustand, der durch etwas Besseres ersetzt
werden muss. Max Born 1957Ì

*

Ist denn die Angst der einen
verpflichtend für die andern, aus Solidarität
mit ihnen nun ebenfalls Angst zu haben
und diese ganze ungute Betriebsamkeit
mitmachen zu müssen? £• yy (1957)

Wir fürchteten uns schon in unserer
Kinderzeit immer und fortwährend. Aber
es war nicht die Furcht vor dem Tode;
denn vor ihm hatten wir keine Angst. Es

war die Furcht vor dem Leben.

Lajos Dànèr (1957)
*

Angst entsteht aus Unsicherheit.
A.A.L. (1957)

Man leidet, weil man sich verkrampft
und Angst hat. ^KZd ^e/ Vast0 (1957)

Die Dauerangst in uns ist ein Seelen-
zustand mit körperlichen Parallelerscheinungen.

Peter Wormser (1957)

Man bedient sich der Angst, welche
die Möglichkeit eines Atomkrieges ein-
flösst und welche die Politik der Mächte,
die in einen solchen Krieg verwickelt
würden, zu beeinflussen vermag.

Max Petitpierre (1957)

Nur wenn wir alle Instinkte betätigen
und alle seelischen Bedürfnisse in
harmonischer Weise befriedigen, also
Bewusstsein und Unbewusstes miteinander
vereinigen, findet der Mensch einen Halt
in sich selbst und einen Schutzwall gegen
die Lebensangst, die uns bedroht.

E. Böhler (1957)
*

Sieh deiner Furcht ins Gesicht, und
wenn sie unbegründet ist, wird sie sich
verflüchtigen. Ist sie aber begründet,
dann tu etwas, denn jede Betätigung wird
dir helfen, sie zu überwinden.

Margaret Bourke-While (1957)
*

Furcht, Feigheit und Dummheit weiss
der Feind zu nutzen.

«Schweizer Journal» (1957)
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